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Ermittelung krystallographischer Constanten und des Grades

ih rer Zuverlässigkeit.

Von H. Da aber,

Assistenten am k. k. Hof-Mineralien-Caliinete in Wien.

(Mit 12 Tafeln.)

(Anschliessend an S. 685, Band XXXIX des Jahrganges 1860 dieser Berichte.)

(Vorgelegt in der Sitzung vom 19. Juli 1860.)

(22) Rothbleierz.

Dem thätigen Antheil, welchen mein hochverehrter Chef, der

Vorstand des k. k. Hof-Mineralien-Cabinets, Herr Dr. Hörn es, an dem

Fortgange dieser Arbeiten nimmt, habe ich es zu danken, dass ich

mich denselben mit mehr ungeteilter Aufmerksamkeit und Benutzung

der bedeutenden Hülfsmittel der Anstalt widmen und desshalb den

Anforderungen, die ich mir gestellt habe, besser als bisher genügen

kann. Dieses hat mich veranlasst, die Untersuchung des Rothbleierz-

Systemes noch einmal aufzunehmen, deren in P o gg e n d o r f f s Annalen

1859, Band CVI, veröffentlichte Resultate mich in manchen Stücken

nicht ganz befriedigten.

Das k. k. Hof-Mineralien-Cabinet besitzt von diesem schönen

Mineral eine Reihe höchst ausgezeichneter Stufen, von denen ich fol-

gende, welche die am meisten individualisirten und am besten aus-

gebildeten Krystalle enthalten, möglichst erschöpfend untersucht

habe, um die wahrscheinlichsten VVerthe der drei bestimmenden

Elemente des Systems zu ermitteln.
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A. Acq. 1853. XXIII. 36 (Handsammlung Nr. 1 ). Von Goiabeira

bei Congonhas do Campo, Minas Geraes, Brasilien. Gruppirte Kry-

stalle auf einem bröcklichen Gestein, welches zum geringeren Theil

aus einem stellenweis durch Eisenoxydhydrat gefärbten Kaolin, zum

grösseren aus durchsichtigen locker verbundenen Quarzkörnern be-

sieht, deren Oberfläche, ohne jede Spur von Krystallisation , sehr

;m die Beschaffenheit eingetrockneter gummiartiger Substanzen

erinnert, die aber gleichwohl kristallinischer Quarz zu sein schei-

nen, da d;is speeifische Gewicht hei 19° Cels. = 2-6547 gefun-

den wurde. Einzelne Körner finden sich im Rothbleierz einge-

schlossen.

X. Acq. 1833. XXIII. 31 (Handsammlung Nr. 1). Von demselben

Fundort und ganz gleicher Beschaffenheit.

B. Acq. *> IV. b. a. b. 3 (Handsammlung Nr. 1). Von

Beresowsk. Einzelne Krystalle, oft in paralleler Lage einer im andern

steckend, wie es bei Wolfram und Epidot vorkommt, auf einem

grossen Stück derben undurchsichtigen Quarzes mit einigen (dem

Anscheine nach durch theilweise Auflösung) an den Kanten abge-

rundeten Quarzkry stallen, Vauquelinit, Brauneisenstein und wenig

grüngelbem Pyromorphit.

Nr. <>7 der Schausammlung. Von Beresowsk. Eine sehr schöne

Krystallgruppe ohne Gestein, in deren Innern etwas Grünbleierz.

Nr. 71 der Schausammlung. Von Beresowsk. Eine Gang-

ausfüllung von Rothbleierz und derbem Vauquelinit in Glimmer-

schiefer.

Nr. 133 der Schausammlung. Von Beresowsk. Sehr vollständig

ausgebildete Krystalle zwischen oberflächlich angegriffenen, an den

Kanten abgerundeten, aber noch durchsichtigen Quarzkrystallen

(deren speeifisches Gewicht bei 19° C. = 2-H240) auf einer grossen

mit Chromoker und Rothbleierz durchwachsenen Glimmerschiefer-

platte . welche zahlreiche zu Brauneisen umgewandelte Schwefel-

kieskrystalle eingesprengt enthält.

I). Acq. 1SG0. XXXIII. 10 (Handsammlung Nr. 1). Aus

den Minen von Labo, Provinz Nord-Camarines auf der Insel Luzon,

Philippinen. Von diesem wie es scheint wenig bekannt gewordenen

Vorkon -n bat Herr Dr. Hochstetter gelegentlich der Novara-

Expedition von Herrn \V. W. Wood zu Manila <> Exemplare zum

Geschenk erhalten und dieselben dem k. k. Hof-Mineralien-Cabinet
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überwiesen. Über die näheren Umstände, unter denen dieser inter-

essante Fund gemacht ist, hat weder Herr Dr. Ilochstetter noch

spater Herr Dr. Scherzer, der auf Bitte des Herrn Dr. Hörnes

die neuere spanische Literatur über die Philippinen nachgesehen

hat, Aufschluss erlangen können. Labo ist nach gütiger Mittheilung

des Herrn Dr. Seh er z er ein kleiner Ort am linken Ufer des gleich-

namigen Flusses und in geringer Entfernung von einem ebenfalls

Labo benannten Berge *)• Die Krystalle dieses Fundortes zeichnen

sich durch einen grossen Beichthum neuer Formen und ungewöhnliche

Combinationsverhältnisse aus, erlauben auch zum grossen Theil sehr

genaue Messungen und bilden eine werthvolle Ergänzung des übrigen

reichen Materials. Das Gestein, auf welchem sie aufsitzen, ist weisser

noch nicht völlig zersetzter Feldspatli, dem nur selten etwas derber

Quarz anhängt. Die begleitenden Mineralien sind derber Vauquelinit,

wenig Brauneisenstein mit Eisenoxydhydrat und ein dem Kampylit

(Arsenikblei) von Cumberland täuschend ähnliches Mineral in nur viel

kleineren Kristallen. Das zur Bestimmung der Constanten benutzte,

mit D bezeichnete Stück ist eine kleine Krystallgruppe ohne

Gestein.

Auf diese sieben Stufen beziehen sich die inTaf. 1 zusammenge-

stellten mittleren ßeobachtungsresultate. Ich habe dieselben, wie immer,

erhalten, indem ich an möglichst gut ausgebildeten Individuen, oft

aber auch nur an Fragmenten, ohne Ausnahme alle Winkel bestimmte,

deren Flächen nicht unter einem gewissen Grade gut spiegelten. Die

Feststellung dieser Grenze richtet sich nach den Abweichungen,

welche auch bei den am besten spiegelnden Flächen noch beobachtet

werden. Ich habe auf diese gestützt Verzerrungen der Bilder oder

mehrfache Bilder bis zur Mittelpunktdistanz von 15' noch zugelassen.

Zwischen diesem Minimum in der Güte der Flächenspiegelung

und dem äussersten Grade der Vollkommenheit lassen sich drei

Abstufungen mit hinlänglicher Sicherheit, unterscheiden und es ist

nicht zu zweifeln, dass dieselben einen Eintluss auf den Werth der

') Nachträglich kann ich bemerken, dass die dortigen Gruben schon all und j,
r i>ldführend

zu sein seheinen wie die von Beresowsk. Herr Professor v. Waltershausen hat

mir bei einem neulichen Besuche in Göttingen ein reich mit Gold durchwachsenes

Stück Quarz von Luzon gezeigt, das schon seit vielen Jahren in der Universitäts-

Sammlung zu (löttinjren aufbewahrt wird.
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Resultate haben. Allein es ist misslich, diesen Einfluss von vornhin-

eil) zu schätzen, besonders desshalb, weil bedeutende Unregelmässig-

keiten der Krystalle aus Ursachen zu entspringen scheinen, welche

die Glätte und Ebenheit der Flächen schwerlich modificiren. Zu diesen

gehört namentlich die Orientirung des Krystalles zu seiner nächsten

Umgebung und zu der Richtung, in welcher die Schwerkraft zur

Zeit seiner Bildung gewirkt hat •). In früheren Arbeiten habe ich

demungeachtet den Versuch einer solchen Schätzung gemacht und dabei

die Vorsicht geübt, dieselbe auf sehr enge Grenzen zu beschränken,

weil bei unserer Unkenntniss der Natur der störenden Kräfte, welche

die Ursache der beobachteten Abweichungen der Winkel sind, von der

Annahme gleicher Gewichte für die erhaltenen Resultate viel weniger

Nachtheil zu besorgen ist, als von der Annahmegrosser Unterschiede in

Ansehung ihrerV'erlässlichkeit, wenn diese nicht hinreichend begründet

sind. Im vorliegenden Falle erlaubt mir die bedeutende Zahl der Beob-

achtungen ein strengeres Verfahren anzuwenden, nämlich zuerst die

Gewichte der drei Kategorieen gleich zu setzen und, nachdem unter

dieser Voraussetzung die wahrscheinlichsten Werthe der drei gesuch-

ten Elemente bestimmt worden sind, aus den Abweichungen der

Beobachtungen einer jeden Gattung von den berechneten Werthen

die fraglichen Gewichte zu ermitteln, um mit Berücksichtigung ihres

Unterschiedes, wenn derselbe überhaupt von Belang ist, die Rech-

nung zu wiederholen. Taf. 1 ist übrigens ähnlich eingerichtet, wie

die entsprechende Tafel der vorhergehenden Arbeit. Nur habe ich

den wahrscheinlichen Fehlern (iii) der mittleren Resultate noch die

der Einzelresultate beigefügt und zwar sowohl aus dem mittleren

Fehlerquadrat berechnet (y) wie aus dem mittleren Fehler (rri).

Diese Berechnung wurde in allen den Fällen vorgenommen, wo min-

') Wenn ein Krystall während seiner Entstehung die nämliche Stellung zur Richtung

der Schwerkraft beibehalten hat, so können homologe Flächen am oberen und unteren

Ende unmöglich gleiche Neigungsverhältnisse zeigen. Vielmehr müssen die oberen

eine geringe Ablenkung zur horizontalen, die unteren zur verticalen Lage erkennen

lassen. An einem frei in der Lösung gebildeten Krystall von essigsaurem Rupferoxyd

habe ich wirklich einen kleinen, aber noch nicht entscheidenden derartigen Unterschied

wahrgenommen. Es scheint, dass, um die ThaUache ausser Zweifel zu stellen. Körper

gewählt werden müssen, deren speeifisches Gewicht das der Losung mehr übertrifft-

Die Abweichung ist derjenigen analog, welche die Kugelgestalt eines im Mittelpunkt

unterstützten Tropfens erleidet, wenn sich derselbe in einem speeifisch leichteren

Medium helindet.
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destens 7 Einzelresultate vorlagen , für Reihen von geringerer Aus-

dehnung hingegen als wahrscheinlicher Fehler des Einzelresnltates

der aus sämmtlichen Bestimmungen gewonnene IWittelwerth zum

Grunde gelegt, so lange die Differenz der äussersten Werthe dieses

erlaubte, im anderen Falle die ganze Reihe als vorläufig unbrauchbar

verworfen und das aus ihr gewonnene Resultat nicht in die Tafel

aufgenommen. Ebenso sind alle Winkel ausgeschlossen, die ich

nur einmal zu beobachten Gelegenheit hatte , sofern nicht eine

Zusammenziehung mit anderen möglich war, weil bei ihnen jeder

Anhaltspunkt zur Feststellung des wahrscheinlichen Fehlers mangelt.

Bei den für die Stufe 71 erhaltenen Resultaten war ich genöthigt,

die Gewichte der Mittel einfach der Zahl der Einzelresultate gleich

zu setzen, weil nur für die Reihe tt'" eine überdies ungenügende

Berechnung des wahrscheinlichen Fehlers ausführbar war. Die

Buchstaben in der ersten Columne bezeichnen dieselben Formen, wie

in Miller's Eiern. Introduct. to Mineralogy.

a = 100 k" = 101 m = 110 z' = 011 t = 111

b' = 010 x" =301 d = 210 y' = 021 »' = Tll

c = 001 to' = 012 u' = 211

Taf. I. Beobachtungsdata.

Arithmetische Mittel W
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Arithmetische Mittel
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Die zur Behandlung dieser Data nach Methode der kleinsten

Quadrate notwendigen Fehlergleichungen, welche auch bei anderen

Untersuchungen z. B. über die Ausdehnung der Krystalle in erhöhter

Temperatur wieder Anwendung finden können, sind in Taf. 2 zusam-

mengestellt, zu deren Verständniss nur zu bemerken ist, dass die

Winkelwerthe im ersten Gliede für die Nüherungswerthe

h = 0-88471

y = 0-84182

3
Z =

13

berechnet sind (wobei in Übereinstimmung mit der früher gebrauch-

ten Bezeichnung die Oithodiagonale = 1 angenommen ist, die Haupt-

axe = Vy, die Horizontalprojection der Klinodiagonale = y7i und

das Verhältniss ihrer Verticalprojection zur Hauptaxe = z) und dass

die Differenzen derselben gegen die beobachteten in Minuten ausge-

drückt gedacht werden müssen.

Taf. 2. Fchlergleichungen.

43°14 ! 79 -
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Tal'. 3. Berechnete wahrscheinlichste »erthe.
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tiven Fehler in Taf. 4 (= 53*66) fast genau der Summeder negativen

(= 52-84) gleichkommt ist. ein besonderer Zufall, denn in den einzelnen

Complexen zeigt sich ein grosses Missverhältniss, das auch durchaus

nicht auffallen kann. Ebenso muss man die schöne Übereinstimmung

der für die Krystalle von Süd -Amerika erhaltenen Beobachtungs-

resultate für einen blossen Zufall halten und kann daraus nicht etwa

einen geringeren Werth des bei Berechnung der wahrscheinlichen

Fehler der Besultate in Taf. 3 zum Grunde zu legenden relativen

Fehler d herleiten. Eine brauchbare Bestimmung dieser Grösse ist

in der That nur für die Beihen Sibirien 133 und Philippinen D mög-

lich. Man erhält

für Sibir. 133 S = 1-25

„ Phil. D 8 = 1-40

Der erste Werth wurde auch bei den übrigen sibirischen Stufen

angenommen und, um den erwähnten scheinbaren Vorzug der Kry-

stalle von Süd-Amerika nicht ganz ausser Acht zu lassen, auch für

diese, da es sonst näher gelegen hätte, das Mittel 1 -33 zu nehmen.

Auf diese Annahmen und die aus den Coefficienten der drei End-

gleichungen für Ah, Ay , dz berechneten Gewichte stützen sich die

Bestimmungen der wahrscheinlichen Fehler in Taf. 3.

Die Vergleichung der in dieser Tafel gegebenen Besultate zeigt

nun zuvörderst, dass zwischen den auf denselben Fundort bezüg-

lichen Werthen ein Unterschied nicht verbürgt werden kann. Zieht

man sie also zusammen, so folgt:

Taf. 5. Endresultate.

Süd-Amer,

Sibirien

Philippin.

0-88456 0-00094

0-87897 0-00026

0-87821 0-00031

0-83673 0-00167

0-83984 0-00068

0-84373 0-00135

0-23285 0-00134

0-22638 000037

0-22795 0-00059

Terop.

•20°b.22 9 5C.

19°bis20°C.
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Eine weitere Znsammenziehung ist streng genommen für jetzt

nicht zulässig, weil die chemische Zusammensetzung nur für die

Krystalle von Sibirien genau bekannt und es wenigstens denkbar ist,

dass die der anderen Vorkommnisse Abweichungen zeigt, welche

geringe Unterschiede in der Form bedingen können. Weil indessen,

wie man sieht, aus den bisher angestellten Beobachtungen diese

Unterschiede, wenn sie vorhanden sind, doch nicht mit voller Sicher-

heit bestimmt werden können und es für manche Zwecke wünschens-

wert!) ist, ein der Gesammtheit der Beobachtungen möglichst genü-

gendes Resultat zu besitzen, so lasse ich die Ableitung eines solchen

unter dem Vorbehalt hier folgen, dass es nöthig sein wird, auf die

Bestimmungen in Taf. 5 zurückzugehen, sobald die chemische Analyse

oder Untersuchungen anderer Art einen bestimmten Unterschied

zwischen den Krystallen der drei Fundorte zu erkennen geben soll-

ten. Mit Zuziehung der früher in Poggendor ff s Annalen ge-

gebenen Resultate, welche an 40 aus der einstigen Sammlung des

Herrn Professor Bernhardi in den Besitz des Herrn Dr. (Crantz

übergegangenen sibirischen Krystallen erhalten wurden

Klinodiagonale w Haupt:!
Neigang der Basis

gegen die Hanptaxe

(Sibirien) 0-96388 0-00031 0-l>1T.->l 0-00030 77°22'43 ;

i'52"

bemerkt man nur an den für die Klinodiagonale erhaltenen Werthen

„(Sibirien)"' und „Süd- Amerika- Abweichungen, welche mit den

berechneten wahrscheinlichen Fehlern unverträglich sind. Der mittlere

Werth aus allen vier Resultaten nach Massgabe ihrer Gewichte ist

nämlich 0-96091. Von diesem entfernt sich das Resultat ..Süd-

Amerika" um den sechsfachen und das Resultat „(Sibirien)" um ilvn

zehnfachen Betrag des berechneten wahrscheinlichen Fehlers. Ohne

entscheiden zu können, worin dieses seinen Gr 1 hat, darf man doch

behaupten, dass die genannten beiden Resultate für den vorliegenden

besonderen Zweck verworfen werden müssen. Denn, was zuerst das

Resultat „(Sibirien)" betrifft, so ist es Taf. 3 und allen bisherigen

Erfahrungen zufolge sehr unwahrscheinlich, dass für Krystalle gleichen

Vorkommens Unterschiede in den Elementen der Grundform existiren.

Bei (bn Krystallen von Süd-Amerika aber ist die Abweichung der Art,



Ermittelung krvatallograph. Constanten u. d. Grades ihrer Zuverlässigkeit. 33

dass sie wohl in der Unsicherheit des wahrscheinlichen Fehlers ihren

Grund haben kann, der wie aus dem Vorhergehenden bekannt, wegen

der geringen Zahl der Beobachtungsresultate nicht direct bestimmt

werden konnte. Nach Ausschluss dieser beiden Bestimmungen der

Klinodiagonale erhalt man aus Taf. 5 und dem Ergebniss der früheren

Untersuchung als wahrscheinlichste Werthe der Constanten für die

Krystalle aller drei Fundorte

Orthodiagonale = 1

1

Klinodiagonale = 0-96023 w = 0-00013 = der Länge5
7500

°

1
Hauptaxe =0-91708 w = 0-00045 = „r

2000

Neigung der Basis = 77°27'H* w == 1'52'

Man kann dieses Resultat, ohne den Beobachtungen ungerecht

zu werden, in folgenden einfachen Zahlen ausdrücken, was, auch

wenn dieselben keine reelle Bedeutung haben, nicht ohne Vortheil ist:

22 21 5

'
"~

25
V ~~ 25 ~ 22

Dieselben erfordern nämlich

Klinodiagonale = Vh + yz* = 0-96093

Hauptaxe = Vy~~ = 0-91651

Neigung der Basis = 77 28' 51"

Die Abweichung der Basisneigung erreicht also noch nicht den

wahrscheinlichen Fehler, die der Hauptaxe übersteigt ihn kaum, die

der Klinodiagonale überschreitet ihn allerdings bedeutender, allein

für diese Axe herrscht, wegen des Ausschlusses der Resultate Süd-

Amerika und (Sibirien) ohnehin noch eine kleine Unsicherheit.

Es würde nun meine Aufgabe gewesen sein, den Eintluss der

Güte der Flächenspiegelung auf den relativen Werth der Beobach-

tungsresultate auf die früher angegehene Weise zu bestimmen und

mit Berücksichtigung desselben die ganze mühsame Rechnung zu

wiederholen. Da aber die Endresultate hierdurch schwerlich eine

erhebliche Änderung erleiden, so habe ich mich entschlossen, diese

mehr für die Ausbildung der Methode wichtige Arbeit einer späteren

Zeit vorzubehalten, wo ich hoffe die Untersuchung durch Zuziehung

Sitzb. d. uiathem.-naturw. Cl. XLII. Bd. Nr. 2t. 3
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von Rothbleierzkrystallen ganz anderen Ursprunges vervollständigen

zu können, solcher nämlich, welche nach dem von Drevermann

und Yohl beschriebenen Verfahren im Laboratorio dargestellt sind J
).

Eine vorläufige genäherte Bestimmung des relativen Werthes

der besten und schlechtesten Kategorie der Beobachtungen habe ich

jedoch vorgenommen und dazu die an den Krystallen der Stufe

„Sibirien 133" beobachteten Winkel mm"' tt' mt tc ml //,-" u"k''

benutzt. Es hat sich herausgestellt, dass die wahrscheinlichen Fehler

beziehungsweise 2' 11 (aus 28 Resultaten zwischen und 7') und

3 ! 62 (aus 34 Resultaten zwischen und 15') sind, wonach sich die

Gewichte wie 131 : 44 oder genau wie 3 : 1 verhalten würden,

welche Werthe zufällig mit den hei früheren Untersuchungen ange-

nommenen übereinstimmen.

Man wird die Notwendigkeit und die Schwierigkeiten einer

genaueren Bestimmung zumal des wichtigsten Elements, der Basis-

neigung, recht deutlich erkennen , wenn man die Resultate dieser

Arbeit mit den vorhandenen Angaben vergleicht, welche zum Theil

sehr bedeutend abweichen, ohne dass man die Schuld davon dein

Beobachter zuschieben könnte. Kupffer 2
), welcher im Laufe seiner

Untersuchungen immer mehr das Bedürfniss gefühlt zu haben scheint,

sich durch Messungen an mehreren Krystallen einer grösseren Genauig-

keit zu versichern, fand durch Beobachtungen an 8 Krystallen die

Neigung der Basis = 78° 1', also von dem uächstgelegenen Werthe

in Tafel 5 noch um */ a Grad verschieden. Dass demungeachtet ein

solches Resultat keinen Widerspruch enthält, habe ich in der frühe-

ren Abhandlung nachzuweisen versucht und ist auch aus Tafel 1

und 2 zu folgern. Dufrenoy gibt in seinein Traite de Mineralogie,

(1856, III, 285), 20 Winkel nach einem Manuscript von Marignac,

aber die Menge der Druckfehler in diesem Werke und die Ungewiss-

heit , welche Werthe die wirklich beobachteten sind, haben mich

abgehalten aus ihnen ein Resultat zu ziehen, und knüpfe ich daran

*) Wühler und Liebig', Annalen der Chemie und Pharmacie ISjIJ. LXXXVII,

I.XXXVIII.

'-) Kastner's Irchiv für die gesammte Naturlehre. L827, \'. 311. Zwei Jahre früher

war die bekannte Preisschrifl über genaue Messung der Winkel an Krystallen er-

schienen, in welcher zu erkennen ist. dass der Verfasser damals die allgemein berr

sehende irrige Ansieht von der Beständigkeil der Kantenwinkel noch nichl ganz auf-

gegeben hatte.
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den Wunsch, dass es dem Autor gefallen möge, dieses demnächst

seihst zu thun und zugleich anzugehen, oh die Messungen an urali-

schen oder brasilischen Krystallen angestellt worden sind 1
). Wenn

das letztere der Fall ist, wie aus dem Eingänge des Artikels hei

Dufrenoy hervorzugehen scheint, so würde eine Comhination

mit den von mir erhaltenen Resultaten um so mehr zu wünschen

sein, da gerade für das brasilische Vorkommen die vorliegende

Untersuchung am wenigsten genügend genannt werden kann. Die

Neigung der Basis findet sich in der erwähnten Zusammenstellung

zu 77° 42' angegeben. In dem Werke von Phillips, „Elernentary

Introduction to Mineralogy, 1823," welches vor der späteren sonst

so ausgezeichneten Bearbeitung von Miller den grossen Vorzug

hat, dass es die unmittelbaren Ergebnisse der von diesem umsich-

tigen und gewissenhaften Forscher angestellten Messungen enthält,

ist derselbe Winkel zu 77 55' angegeben, ein Resultat, das, wie

auch die für die übrigen Winkel von Phillips erhaltenen, den

Daten in Taf. 1 zufolge vollkommen glaubwürdig ist. Die anscheinen-

den Widersprüche in den Phillips'schen Winkelungaben, über

welche sich der Verfasser auf Seite 2 der Vorrede so einsichtsvoll

und doch zurückhaltend ausspricht und welche ihm vielleicht gerade

wegen der Anspruchslosigkeit, mit der er seine Beobachtungen nur

Näherungen nennt, oft zum Vorwurf gemacht sind, stellen sich bei

dieser Vergleichung als eine Notwendigkeit und als das beste Zeug-

niss für ihren Werth heraus.

Auch Haidinger's Beobachtungen an 4 Krystallen der Allan-

schen Sammlung (der erste im Treat. on Min. Fig. 170 gezeichnet),

welche den Angaben in Mohs 1

Lehrbuch zum Grunde liegen, belin-

den sich im vollen Einklänge mit den hier abgeleiteten Resultaten,

da die Abweichungen weder kleiner noch grösser sind als sie nach

Taf. 1 zu erwarten waren. Haidinger fand (Manuskript):

ac = 77° 10' (am dritten Krystall)

77 29 (= 180° —[a"k" + k"c] an demselbep KjrysfeJI)

77 50 (= ak" — k' c am vierten Krystall)

77 52 (aus a"k" am ersten Krystall)

77 öl (aus ak" am ersten Krystall).

•) Da» Vorkommen auf den Philippinen finde ich nur in D a n a's System of Mineralogy

und zwar ohne jede nähere Aiigahe erwähnt.

3»
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Ferner
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Von den Exemplaren der Philippinen enthalten D, C und E sehr

nette scharf ausgebildete Krystalle, welche denen vom Ural in keiner

Beziehung nachstehen. Die der Stufe // sind zum Theil sehr unter

einander verwachsen, sehr klein (unter 1 Millimeter im Durch-

messer), kaum durchscheinend, heller und mehr orangegelb gefärbt

und wenig- ebenflächig. Die der Stufen F und G sind wieder grösser,

aber nicht besser ausgebildet und von etwas unreiner Farbe. Das

Gestein zeigt keine erheblichen Unterschiede und ist der Hauptsache

nach stets ein weisser in Zersetzung begriffener, aber noch ganz

compacter Feldspath von unebenem Bruch.

Ich habe früher bemerkt, dass sämmtliche Beobachtungen,

welche mit Bücksicht auf die Ebenheit der Flachen nicht unter einer

gewissen Grenze der Genauigkeit lagen, für die Bestimmung der

Constanten benutzt wurden, und es folgt schon hieraus, dass die

besten der in Taf. 6 gegebenen, welche mit (3) bezeichnet sind, im

Allgemeinen unter dieser Grenze liegen. Die mit (1) bezeichneten

sind die unzuverlässigsten und unter Anwendung einer nur wenige

Fuss vom Instrumente aufgestellten Lampe erhalten, welche allein

ein erkennbares Bild gab. Die Zahl (2) bezeichnet einen mitt-

leren Grad der Genauigkeit. Die Vergleichung mit den berechneten

Werthen ist noch mit Zugrundelegung der älteren Bestimmung

der Systemselemente vorgenommen, deren Genauigkeit für diesen

Zweck vollkommen ausreicht. Die beigesetzten Nummern bezeichnen

den Krystall, auf den sich die Messung bezieht und vermöge der

vorstehenden Übersicht zugleich dessen Fundort. Auch die Figuren

sind nicht, wie sonst üblich, mit fortlaufender Nummer, sondern mit

derjenigen versehen, welche die Originale tragen.

Es ist kein Krystall gezeichnet, dessen Combination nicht voll-

ständig durch Winkelmessung bestimmt wäre, deren Daten jedoch

nur für die in Taf. 6 zur Erörterung kommenden Formen mit-

getheilt sind. Die Zeichnungen sind von Herrn Obsieger, Litho-

graphen der kais. Hof- und Staatsdruckerei, mit gewohnter Genauig-

keit und Eleganz nach ganz rohen Entwürfen construirt und mit

Hülfe einer Neu man n sehen Projection auf die Zeichenebene

(Taf. XII) controlirt 1
), welche zugleich den Nutzen hat, dass sie

') Da die Verbindungslinien der Netimann'schen Flächenorte die Durchschnitte der

Zonenebenen mit der Projectionsfläche sind , so folgt, dass diese Linien stets senk-
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ein vollständigeres Bild gibt als die eine oder andere der Projec-

tionen Taf. X und XI. In Ansehung der Wahl der Zeichenebene bin

ich Mobs und Haidinger gefolgt, die wie bekannt sehr glücklieh

die Tangente der Declination ihrer Normale = i
/ 3 und die ihrer

Elevatum = %genommen haben.

Da es bei der Masse des Materials und der geringen Bedeutung,

welche für jetzt die Auffindung neuer Combinationsglieder noch hat,

eine höchst unangenehme Aufgabe gewesen sein würde, einen jeden

kleinen Umstand anzuführen, der bei der Bestimmung ihres Abhän-

gigkeitsverhältnisses auf mein Urtheil von Eiutluss gewesen ist, so

theile ich die Formen der Taf. t> in drei Gruppen, in zuverlässig

bestimmte, wahrscheinliche und zweifelhafte. Nur die ersteren sind

als ein wirklicher Gewinn anzusehen, und es war desshalh anfänglich

meine Absicht die Mittheilung auf sie zu beschränken; allein die

Überlegung, dass eine naturwahre Darstellung auch in den Fällen

im Interesse der Wissenschaft liegt, wo unsere Kenntnisse nicht

hinreichen die Erscheinungen zu erklären, und dass eine solche

wenigstens denen erwünscht sein muss, die sich künftig mit dem

Gegenstande beschäftigen, ist Ursache, dass ich das Wesentlichste

auch für die beiden anderen Gruppen beibringen werde.

Um die Unterschiede der drei Gruppen bis auf Weiteres fixiren

und in den Projectionen zur Anschauung bringen zu können, sind nur

die Formen der ersten Gruppe mit Buchstaben, die der beiden

anderen hingegen mit fortlaufenden Zahlen bezeichnet, wodurch

zugleich die Übersieht erleichtert ist. Noch ist in Betreff der Angaben

selbst und der hinzugefügten Bemerkungen hervorzuheben, dass der

Ausdruck „Abstumpfung" nur da gebraucht wurde, wo die Tauto-

zonalität durch Beobachtung mit dem Goniometer wirklich festgestellt

war und dass der Ausdruck „bestimmende Zonen" diejenigen Zonen

bezeichnet, durch welche die Form ihre einfachste Bestimmung

ri rlii auf den Projectionen der durch ili«' betreffenden Flächen gebildeten Kantenstehen,

Man k lesshalb , ohne eine besondere Fertigkeit in der Ausführung von Construc-

tionen zn besitzen . aus einer N e u m ;i n n'schen Projection nach Art der Taf. 1 - mit

der grössten Leichtigkeit und einer auf anderem Wege nichl erreichbaren Schärfe

jede beliebige Combination perspectivisch darstellen. Als Controle wenigstens sollte

diivsi", Verfahren immer angewandt werden, da es einen Irrthum gar nicht zulässt,

nachdem man nur wenige Punkte der zum Grunde zu legenden Projection sicher

bestimmt hat.
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liiuk't. Ferner dass, wo sehr verzerrte Bilder reflectirt wurden, die

Entfernung der Runder vom Mittelpunkte in Klammern beigefügt

und dass Lei mehrfachen Bildern in grösserer Entfernung die den-

selben entsprechenden VYerthe ohne eins der Zeichen (1), (2), (3)

unter einander gesetzt sind. Es versteht sieh , dass hei unvollständi-

gen Krystallen stets die nüthigen Messungen zur Orientirung vor-

ausgeschickt wurden, auch wo die Resultate derselhen nicht auf-

geführt sind. Sehr oft bediente ich mich dabei der Spaltflächen.

Taf. 0. Data zur Bestimmung derjenigen Formen, welche wegen ihrer

Seltenheit oder unvollkommenen Ausbildung bei der vorhergehenden

Untersuchung nicht zugezogen wurden.

I. Zuverlässig' bestimmte Formen.

f=\10

Xro.

des

Krysfc

64

64

64

58

Beobachtet

f
mf

m'f

d"6°23'(1)

18 34 (1)

18 42 (1)

18 li'6 (3)

56° 0'

18 4a

Bemerkungen

Es sind hier nur Hie Beob-
achtungen aufgeführt, \vu die

Flächen / einfache Bilder re-

flectirten, was nur höchst selten

der Fall ist. Die mehrfachen
Bilder sicher zu deuten scheint

unmöglich, da ihre Zahl zu

gross uud ihre gegenseitigen

Abstände nicht constant sind.

Ich fand ihre Distanz gegen m
an 35 sibir. Krystallen 30 Mal
zwischen li°iü' und lfs°55'

und :. Mal zwischen 15°ii'und
17 1'. Hiernach sind sie mit

grösserer Wahrscheinlichkeit

als Zwischenglieder zwischen

120 und einem oder mehreren
am ein Geringes nach m abwei-

chenden Prismen wie als zufäl-

lige Unregelmässigkeiten der
einen Form 120 zu betrachten,

liehen Annahmen wür-
den den Beobachtungen zu-

folge m die (">i enzen 470 und
I 2U einge schlössen sein ').

Haidinger fand //' = 55°30'

und gab darnach der Form zu-

erst das Zeichen 120') .

1

) l>a die Fläche fast stets durch oseillatorische Combination mit anderen verticalen

Flächen treppenartig gefurcht ist und das Anlegegoniometer in solchen Fallen nur

die \'iii dem ganz zufälligen Grösseuverhältniss der einzelnen Flächenelemente ab-

hängige Richtung der berührenden Ebene angibt, so ist es al lerdings denkbar, d;iss

llaüy's Annahme /'=o.'io mit' einer solchen fehlerhaften Beobachtung beruht. An

Krystallen der Philippinen habe ich indess nicht nur das Prisma 350 sondern auch

zwei Pyramiden aus der Zone desselben nach e gui ausgebildet gefunden.

-) Treatise on Mineralogy. Edinburgh 1&2Ö. Die Winkelangabe nach einem ihir von

Herrn Hofrath Haidinger gütigst mitgelheilten Manuscript.
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.1=31

1
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r'=612
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III. Zweifelhaft gebliebene Formen.

In Ansehung dieser Formen beschränke ich mich darauf die

Zeichen herzusetzen, welche den in gleicher Vollständigkeit ange-

stellten Beobachtungen am besten genügen, und die Nummern der

Krystalle, an welchen sie vorkommen. Dieselben sind auch nur in die

Projectionen Tat". X und XI, nicht in die Taf. XII aufgenommen.
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werde*), das allein richtige ist. Allerdings müssen, jeweiliger

einfach die Verhältnisse der Indices sind, desto grössere Anforde-

rungen an die Beobachtungen gestellt werden und dieses ist auch

der Grund, warum ich einige Formen wie 26=lo 7 5 der guten

Übereinstimmung der beobachteten und berechneten Werthe unge-

achtet in die Kategorie der blos wahrscheinlichen Formen gestellt

habe.

!) I»ie beiden Messungen von Phillins sind nicht entscheidend.


